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Sommario/riassunto This collection of essays considers the ways and extent of Haiti's
'exceptionalisation' - its perception in multiple arenas as definitively
unique with respect not only to the countries of the North Atlantic, but
also to the rest of the Americas. Painted at once as repulsive and
attractive, abject and resilient, singular and exemplary, Haiti has long
been framed discursively by an extraordinary epistemological
ambivalence. The nation has served at once as cautionary tale, model
for humanitarian aid and development projects, and point of origin for
general theorizing of the so-called Third World. What to make of this
dialectic of exemplarity and alterity? How to pull apart this multivalent
narrative so as to examine its constituent parts? The contributors to
The Haiti Exception take up these and other such questions from a
variety of methodological and disciplinary perspectives, among which
Africana Studies, anthrohistory, art history, Black Studies, Caribbean
Studies, education, ethnology, Jewish Studies, literary studies,
performance studies, and urban studies. As they revise and interrogate
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their respective praxes, they accept the challenge of thinking about the
particular stakes of and motivations for their own commitment to Haiti.
Engaging in the decidedly risky anthropological practice of reflexivity,
the scholars, activists and other social actors gathered here consider
their own often fraught role in constructing Haiti in and as narrative.
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Note generali Alle demokratische Macht geht vom Volk aus. Und doch bieten Wahlen
keine alleinige Gewähr dafür, dass die Regierung dem Gemeinwohl
tatsächlich dient oder ihm verpflichtet bleibt. Das Wählervotum kann
also nicht das einzige Kriterium demokratischer Legitimität sein, und
den Bürgern wird dies immer stärker bewusst. Als wirklich
demokratisch kann ein Staat heute nur noch dann gelten, wenn er sich
Kontrollmechanismen und Validierungsverfahren aussetzt, die
konkurrierend und gleichzeitig komplementär zum Mehrheitswillen
wirken.  Pierre Rosanvallon fragt mit seiner theoretischen Untersuchung
zur Legitimität von Demokratien, was wir verändern müssen, damit die
Demokratie als Regierungsform nicht eines Tages ohne Volk dasteht.
»Der Begriff des Staates vereinfacht sich«, schrieb Alexis de Tocqueville
angesichts der neuen demokratischen Welt, die er heraufziehen sah. »
Die bloße Zahl macht Recht und Gesetz. Die ganze Politik reduziert sich
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auf eine arithmetische Frage.« PierreRosanvallon, ein herausragender
Kenner der poli-tischen Geschichte Westeuropas und Nordamerikas,
konstatiert für unsere Gegenwart jedoch genau das Gegenteil: Zwar
geht nach wie vor alle demokratische Macht vom Volk aus, aber für
heutige Demokratien reicht das Mehrheitsvotum und die Kompetenz
der öffentlichen Verwaltung als Legitimitätsgrundlage nicht mehr aus.
Vielmehr muss sie den veränderten Bedürfnissen von Gesellschaften
Rechnung tragen, die zunehmend durch eine Vielfalt von Minderheiten
gekennzeichnet sind sowie durch Bürokratien, die aufgrund von
Kompetenzabwanderung und New Public Management entmachtet
wurden. Vor dem Hintergrund der veränderten Erwartungshaltungen
und politischen Werte entwirft Pierre Rosanvallon drei Idealformen der
Legitimität: erstens, die Legitimität der Unparteilichkeit, die sich von
Parteipositionen und partikularen Interessen distanziert; zweitens, die
Legitimität der Reflexivität, die plurale Ausdrucksformen des
Gemeinwohls berücksichtigt; und drittens, die Legitimität der Nähe, die
garantiert, dass Besonderheiten Anerkennung erfahren. Eine neue
Qualität der Unabhängigkeit von Behörden und Verfassungsgerichten,
aber auch die Praxis einer Regierungskunst, in der Begriffe wie
Aufmerksamkeit, Fairness, Mitgefühl, Anerkennung und Respekt eine
Rolle spielen, wären Ausdruck der neuen Anforderungen an die
politische Legitimität. Wir leben mit diesem gesellschaftlichen Wandel
und den veränderten Legiti-mitätsgrundlagen, ohne die sozialen und
politischen Zusammenhänge erkannt oder ihre Probleme und
Konsequenzen klar analysiert zu haben. Pierre Rosanvallon enthüllt ihre
Triebkräfte und Implikationen und entwickelt in seiner Untersuchung
über die Um-brüche der Demokratie im 21. Jahrhundert eine
Geschichte und Theorie dieser »Revolution der Legitimität«.
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Sommario/riassunto Für heutige Demokratien reicht das Mehrheitsvotum und die
Kompetenz der öffentlichen Verwaltung als Legitimitätsgrundlage nicht
mehr aus. Denn sie müssen den veränderten Bedürfnissen von
Gesellschaften Rechnung tragen, die zunehmend durch eine Vielfalt von
Minderheiten gekennzeichnet sind, sowie durch Bürokratien, die
aufgrund von Kompetenzabwanderung und New Public Management
entmachtet wurden.      Vor diesem Hintergrund entwirft Pierre
Rosanvallon drei Idealformen der Legitimität: erstens, die Legitimität
der Unparteilichkeit, die sich von Parteipositionen und partikularen
Interessen distanziert; zweitens, die Legitimität der Reflexivität, die
plurale Ausdrucksformen des Gemeinwohls berücksichtigt; und
drittens, die Legitimität der Nähe, die garantiert, dass Besonderheiten
Anerkennung erfahren.      Politische Legitimität erfordert jetzt eine
Regierungskunst, in der Begriffe wie Mitgefühl, Anerkennung und
Respekt eine Rolle spielen und eine neue Qualität der Unabhängigkeit
von Behörden und Verwaltungsgerichten.      Pierre Rosanvallon
entwickelt in seiner Untersuchung über die Umbrüche der Demokratie
im 21. Jahrhundert eine Geschichte und Theorie dieser »Revolution der
Legitimität«.


